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Hellasbio
(rg) − Trouver au Luxem-
bourg des vi ns grecs qui
ne portent pas l' éti quette
d' une des grandes so-
ciétés exportatrices com-
me Boutari est une mis-
si on presque i mpossi ble.

Et pour trouver un vi n hellénique issu de l' agriculture
bi ol ogique il faut déjà se déplacer à Sarrebruck dans
une des nombreuses bouti ques bio du quartier des
étudiant−e−s. Toujours est−il que ce Cabernet Sauvi-
gnon, millési me 2001, de chez
nous a surpris à mai nt égard. D' abord il ne corres-
pond poi nt au stéréotype des vi ns méditerranéens
très corsés. Ensuite, il rappelle pl utôt un Bourgogne
du poi nt de vue de son élégance presque légère.
Enfi n, ses arômes et ses tani ns rési duels sont suffi-
samment complexes pour en faire un cru dépassant
de loi n le vi n des tavernes chanté par Udo Jürgens.
Voyageur, si tu vas à Sarrebruck...

Koscher, Falafel und
Lesbenbar in Jerusalem
(rg) − Ursprünge und
Wandl ungen jüdischen Es-
sens i nteressieren sicher-
lich viele Gourmets. Der
jährlich erschei nende "Jü-
dische Al manach" hat sich

2002 vorgenommen, zu berichten. I n den
spannenden Beiträgen erfahren die LeserI nnen alles
über Koscher, Küche der Sefardi m und der Aschken-
asi m, über Multikulti−Küche in I srael oder die Tradi-
ti onsl okale i n New York. Viele Köche verderben hier
nicht den Brei, denn der ist i n der jüdischen Küche al-
les andere als ei nheitlich. Höhepunkt der Sammlung
ist jedoch der Erfahrungsbericht der Hamburgeri n An-
ne−Marie Kassay−Friedländer, die 1995 nach Jerusa-
lemauswanderte, um dort Wirti n zu werden. Und wie
i hr Lokal erst Kunden anzog, als jüdische Fundamen-
talisten Sturm gegen i hre Öffnungszeiten liefen und
wie schließlich i hr jüdisches Restaurant zum Musikl o-
kal "Leila" und zur Lesbenbar "Lul u" mutierte. Wem
das nicht ganz koscher erschei nt, die/der verpasst
köstlichen Lesegenuss.

EISE MINETT

Mënschevun
Stol an Eisen

Guy Binsfelds neuester
Bildband behandelt
Luxemburgs Land
der Roten Erde.

Schmelzen,
"Uarbeschter", Boccia,

allesist da.
Doch kämpften die

"Uarbeschter"
irgendwann mal?

Der Kaufrausch ist vorbei,
die Geschenke verschenkt, der
"Kuarschnatz" der Verlage passé.
Wie zu jeder Weihnachtssaison
publizierte der umtriebige Verlag
des Guy Binsfeld auch letztes
Jahr wieder einen Prachtband,
den sich Otto Normalverbrau-
cher sonst nicht kaufen würde,
der mit seinemstolzen Preis von
rund100 Euroundseinempräch-
tigen Habitus für ein Geschenk
aber geraderecht kommt.
Wir kommen nun etwas spät

mit unserer Rezension. Wir lie-
ßenuns Zeit, hättenanderenfalls
raschdurchdiefarbenfrohenSei-
ten des Bildbandes geblättert
und dannirgendwann eine wohl-
gesonnene Kurzrezension veröf-
fentlicht. Was vielleicht für den
Verlag wichtiggewesen wäre: Im-
merhin gibt es in verschiedenen
Zeitungen kaum eine Bespre-
chung von Binsfeld−Büchern− ist
ja eine ernste Konkurrenzfür die
eigenenProdukte.
"Slow reading" also, mit der

notwendigen Distanz zumersten,
wie üblichäußerst positiven Ein-
druck. Auch die etwas detaillier-
tere Lektüre bestätigt diesen.
Guy Hoffmann, der Starfotograf
des Binsfeld−Verlags, hat sich ei-
ne noch schwierigere Aufgabe
vorgenommenals bei den vorhe-
rigen Bildbänden. Immerhin lau-
fendas Ösling, die Mosel unddie
Stadt Luxemburgvonpittoresken
undfotogenenEckennursoüber.
Doch das Minett? Viele Fotogra-
fensindbereits andemschwieri-
gen Brocken gescheitert. Gran-
dios war die Minett−Szenerie le-
diglich dann, wenn mit Schwarz−
Weiß gearbeitet wurde, wie
weiland von Jim Conrady oder
Marcel Schroeder.
Am ehesten fotogen sind da

noch die ehemaligen Tagebauge-
biete, vorzugsweise wenn sie im

herbstlichen Abendlicht schim-
mern, wie sie das Titelbild von
"Eise Minett" zeigt. Doch was
mag ein Fotograf aus den lang-
weiligen Häuserzeilen der Werks-
siedlungen, aus den "Dëppe-
fester" zuEhrender HeiligenBar-
bara mit Fahnenweihenund Man-
dolinenmusik herausholen? Da
gibt es eigentlich nur zwei entge-
gengesetzte Alternativen: entwe-
der versuchen, dieRealität zube-
schönigen und selektiv die eini-
germaßen passablen Ecken im
Postkartenstil in die Fotografie
hinüberzuretten. Gescheitert an
solch einem Unterfangen ist Ar-
mando Bausch, der mit seinem
kürzlich herausgegebenen Bild-
band "Der Süden Luxemburgs"
(Saint−Paul 1997) in eben diese
Falle getappt ist. Eine zweite Al-
ternative wäre der Ansatz "Öde
Orte", wie er in Deutschland in
Mode gekommen ist. Also die
schonungslose und beinahe
künstlerische Inszenierung der
postindustriellen Dekadenz.
Nun gut, Guy Hoffmann be-

schönigtimGrundeauchein bis-
serl. Auf einmal glänzen biedere
Schrebergärtenin dramatischem
Licht, banale Buchenwälder sind
Nationalparks würdig.
Aber Hoffmanns gesammelte

Beschönigungen sind nicht in ei-
ner selektiven Wahrnehmung be-
gründet, sondernganzeinfachim
fotografischen Talent dieses Teu-
felsfotografen. Jeder Amateurfo-
tograf würdesichfreuen, wenner
die Banalität des Augenblicks,
wenn zumBeispiel Modellflieger
aufsteigen oder die Fahne ge-
weiht wird, derart intensiv und
spannend inszenieren könnte.
Oder "knipst" Hoffmann zujeder
Gelegenheit ein halbes Dutzend
Fil me, woraus sichamEnde eine
Fotografie herausschält? Sei's
drum, unseres Neides kann er
sichsicherfühlen.

Rote Erde
des Arbeitsfriedens
Heikler wird es allerdings,

wenn versucht wird, die Südre-
gionin Texteeinzufangen, diefür
einen populären Geschenkband
nicht allzu akademisch sein dür-
fen und dennoch nicht nur nach
Touristenführer klingen.

Der Verlag hat hier weder eine
der Historiker−KoryphäenwieDe-
nis Scuto oder Lucien Blau zum
Textmarker erkoren, noch einen
literarischen Chronisten der Re-
gion wie Jhemp Hoscheit oder
JeanPortante, sonderndie Nach-
wuchsautorin Paula Almeida, die
in der Verlagsabteilung des "Ser-
vice Information et Presse", der
Propagandazentrale der Regie-
rung, arbeitet. Bereits ihr erster
Beitrag zur Luxemburger "Mé-
moire collective" wurde von Le-
serInnen mit Begeisterung und
vonder Publizistik−Szene mit nei-
dendem Schweigen aufgenom-
men. In "Le Luxembourg detou-
tesles couleurs" machte sie sich
recht unbefangen daran, die
Zeugnisse sehr verschiedener in
Luxemburg lebender Auslände-
rInnen einzufangen. Vielleicht
das erste nicht langweilige Buch
über BabylonLuxemburg.
Wenn das dann eine neue und

erfolgreiche Masche sein soll, so
hat sie Frau Almeida auch hier
als Grundansatz gewählt. Mit Er-
folg, denn die recht umfangrei-
chenTextpassagenlebenvonder
Nähe, die die Autorin zu den
Menschen verschiedenster Her-
kunft schafft. Doch reicht es,
Porträts von pensionierten Berg-
arbeitern, herumwieselnden Bo-
tanikern oder pensionierten La-
den−Emmas aneinanderzureihen?
Auch wenn diese spannenden
Porträts sicherlich mehr verra-
ten über die Identität einer Re-
gionals beleseneAnalysen.
Und gerade die fehlenden

"Links" zwischen den schillern-
den Figuren stellen denn auch
deneinzigenAnsatzpunktfür Kri-
tik dar. So tauchen die Worte
"Gewerkschaft" oder "Arbeits-
kampf" jedenfallsindiesemBuch
kaumauf. Der unbedarfte Leser
müsste gar den Eindruck bekom-
men, seit demGutmenschenEmil
Mayrisch hätten sich sämtliche
Arbeitskonflikte und Klassen-
kämpfe im Wohlgefallen des Lu-
xemburger Tripartite−Modells
aufgelöst. Doch dieses Modell
stammt erst aus den siebziger
Jahren, und davor fetzte es auch
im"Minett" mal ganz ordentlich
zwischen demroten Differdingen
und dem rosaroten Düdelingen.
Habenes die Gewerkschaften mit
ihrem Konsensmodell in kürzes-
ter Zeit geschafft, sichselbst aus
der"Mémoirecollective" zustrei-
chen? Wie demauch sei, es be-
steht ohne Zweifel ein riesiger
Bedarf an gründlicher Aufarbei-
tung der rezenten Geschichte in
Luxemburgs Süden, sei es i m
künftigen Dokumentationszen-
trumauf Belval oder in Düdelin-
gen, Differdingenundanderswo.
Einige erwähnenswerte Män-

gel dieses Buches also, dochim
Vergleich zu den immensen Ver-
diensten dieses für alle minimal
an Luxemburgs Süden interes-
sierten BürgerInnen unerlässli-
chen Text− und Bildbandes sind
das nur Kinkerlitzchen.

Robert Garcia

Sagt eine Nachbarinzur andern: "Schondas Buch'Eise Minett' gesehen? Anscheinendsind wir da
auchdrin." (Foto: GuyHoffmann, aus "Eise Minett")
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___________________________
Paula Almeida, GuyHoffmann:
Eise Minett, Luxemburgs Süden-

Landderroten Erde,
Editions GuyBinsfeld2002,

98 €.

BiCeBG
(rw) − Décor (petit−)bour-
geois, plats italiens clas-
si ques, ambiance feutrée:
avec ce concept, em-
prunté d' ailleurs à une so-
ciété franchisi ng ayant ou-
vert des restaurants sem-

blables dans d' autres villes d' Europe et des Etats−
Unis, M. Mines et Mme Gottardi semblent avoir visé
juste. Les VI P, ai nsi que ceux et celles qui voudraient
l' être, défilent dans le qui a ouvert ses
portes rue Notre−Dame. Lambris de bois à l' ancienne,
service en uniforme, accueil "chaleureux": si vous
ai mez ça, vous apprécierez également une cuisi ne ita-
lienne appétissante et même fi ne, mais sans expé-
ri mentati ons exagérées. Les pâtes et le risotto sont
excellents, la tagliata très correcte, les desserts
agréables. A notre humble avis cependant, un zeste
de créativité pourrait ajouter à leur saveur. La carte
des vi ns par contre est pl us origi nale, et les prix des
vins sont corrects.


